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dre Zentralmoschee in Köln (Paul Böhm) -
erörtern die Lerpziger Architekten zusam-

men mit Nils Ballhausen bzw. Frank Kal-

tenbach im Gespräch die Konzeptionrerung

und Besonderheiten der vier Projekte sow e

deren lntegration in den städtebaulichen

Kontext. Da die berden Brüder Schulz sich

sehr häufig auf die eigene Arbeit am Ent-

wurf der Propsteikirche, für die Mario Botta

eine schöne Würdigung geschrieben hat,

beziehen. wrrd der Rezensent den Eindruck

nicht los, es grnge vornehmlich um drese.

Gleichwohl sind die Gespräche inhaltlich

sehr gehaltvoll und regen zu ergenem Nach-

denken darüber an, welcher Ste enwert

einem Sakralbau - evangelisch, katholisch,

1üd sch oder muslimisch - n der heut gen,

säkularen Stadt angemessen ist.

Der schmale Band ist editorisch gut

gemacht, in Leinen gebunden und mit

Golddruck versehen. Die großen Fotos illus-

tr eren sehr gut die Projekte und die mit

diesen verbundene Anmutung. Die klernen

Fotos und die dürftigen Lagepläne geben

Anlass, weitere lnformationen einzuholen.

Dieter l. Llehlhorn, Kiel

Karäcsony, Maya;

Zibell, Barbara (Hg.):

Frauennetzwerke in

Architektur und PIa-

nung - Erfahrungen

und Orientierung.

126 Seiten, 19 €.

Edition Hochparter-

re, Zürich 2018

Das Buch ,,Frauennetzwerke in Architektur

und Planung" reflektiert die Geschichte

des schweizerischen Frauennetzwerks,,Pla-

nung, Architektur, Frauen. P,A,F." vor dem

Hintergrund paralleler Gruppierungen und

Erfahrungen im deutschsprachigen Raum.

Die Herausgeberinnen und Autorinnen ver-

suchen die Fragen zu beantworten: Welche

Rolle spiel(t)en Frauennetzwerke? Braucht

es sie heute noch und wenn ja, wozu?

Grundstein für die Aufarbeitung legte

der Beschluss der auflösenden Mitglieder-

versammlung, einen Teil des Vereinsvermö-

gens für die Aufarbeitung der Geschichte

der P,A,F. zu verwenden. Als Quellen stan-

den neben internen Papieren aus dem Ver-

einsnachlass vor allem die Bulletins (mehr

oder weniger regelmäßig erschienenes Heft

zu Sachthemen und Vereinsberichten) und

lnterviews mit den Hauptakteurinnen zur

Verfügung. So werden das ,,lnnenleben"

des Vereins und seine Außenwirkung von

dem Auslöser - einem Seminar 1992 am

Institut für Orts-, Regional- und Landes-

planung der ETH Zürich - über dre Ver-

einsgründung 1994 bis zur Auflösung 201 2

mit dem treffenden Motto: ,,Pif P,A,F. Puf

- jetzt ist Schluss" beschrieben.

Aber diese Aufarbeitung alleine wäre

wahrscheinlich nur für die damaligen Akti-

vistinnen interessant, würden nicht die par-

allelen Entwicklungen in Deutschland und

Österreich betrachtet und kommentiert.

Dazu gehören die regionalen FOPA-Grup-

pen ebenso wie die Fachgruppe Frauen in

der SRL, deren Geschichte kurz beschrieben

wird. Außerdem werden die Funktionswei-

se, die Erfolgskriterien und Stolpersteine

von Frauennetzwerken diskutiert. Hierzu

wurden je fünf Netzwerkerinnen aus Wis-

senschaft und Forschung, aus Planung und

Praxis sowie Bau- und Planungsverwaltun-

gen zu drei Thesen befragt.

Aus dem Blick auf die ichattenseiten

und dem Scheitern von Netzwerken wer-

den aber auch Denkanstöße und Hinweise

f ür die (Frauen-)Netzwerkarbeit abgeleitet

und Mut gemacht für neue Experimente

und die Weiterführung der bestehenden

Gruppierungen. Wichtig erscheinen mir die

Erkenntnisse, dass es Frauennetzwerke nach

wie vor braucht, dass sie nicht aus ,,kurz-

fristigen" Nachfolge- und Finanzierungs-

engpässen aufgegeben werden dürfen und

dass sie mit einem institutionellen Hinter-

grund und damit einer besseren finanziellen

und personellen Ausstattung länger/besser

arbeitsfähig sind.

Das Lesen hat mir die.Jahre des Engage-

ments in und außerhalb der SRL für ,,frau-

engerechte" Planung und Architektür wie-

der bewusst gemacht, die Kämpfe und Dis-

kussionen zu den Themensträngen: ,,Wie

bringen wir das Thema ,Frauen in der Pla-

nung und in der Stadt' ins Bewusstsein und

wie verändern wir damit Planung und lnhal-

te?" sowie ,,Wie helfen wir uns gegenseitig

in der Karriere und bringen damit ,,Frauen

an die Macht".

Zu den Erfolgen der FG Frauen zählen -
neben mehreren Heften der PLANERIN - die

Teilnahme an der Weltstädtebaukonferenz

Urban2l (Berlin 2000) und dieJahrestagung

2004 ,,Der andere Blick - Gender Mainstre-

aming in der Planungspraxis". Wäre es des-

halb nicht wert, die Geschichte der FG Frau-

en auch aufzuarbeiten? Und damit einen

Anstoß für ein Netzwerk ,,Gender x"0" zu

geben? Anlässe und fachliche Herausforde-

rungen gibt es viele, was gebraucht wird,

sind Frauen und Männer mit ldeen und lniti-

ative für die Netzwerkarbeit.

Monika Kunz, Saarbrücken

Bauriedl, Sybille;

Strüver, Anke (Hg.):

Smart City. Kritische

Perspektiven auf die

Digitalisierung in

Städten. 364 Seiten,

29,99 €. transcript,

Bielefeld 2018

Digitalisierung und Smart Cities sind mo-

mentan eines der zentralen Themen der

StadtenWvicklung. Auch die SRL hat dieser

Thematik im Frühjahr 2018 ihre Halbjahres-

tagung gewidmet. Doch scheinen bislang

kritische Stimmen in der Diskussion eher

zu kurz zu kommen und werden schnell in

die Ecke der Technik- und Zukunftsverwei-

gerung gedrängt. Mit dem von Sybille Bau-

riedl und Anke Strüver herausgegebenen

Band bekommt die kritische Betrachtung

der ,,Smart City" nun eine umfangreiche

Stimme. Die Autorinnen und Autoren üben

sich hierbei nicht in einer Generalverweige-

rung, sondern hinterfragen gut informiert

verschiedene Versprechen der Smart City,

also der Digitalisierung von Stadtgesell-

schaft und Stadtentwicklung. Der Band mit

26 Artikeln gliedert sich in einen einleiten-

den Beitrag der Herausgeberinnen und vier

weitere Abschnitte zu Politiken der Raum-

und Wissensproduktion in Smart Cities (7

Beiträge), Neue Verbindungen digitaler und

anderer Technologien (4 Beiträge), Digitale

Governance und lnterventionen (8 Beiträ-

ge) sowie Digitale Urbanisierung und sozi-

ale Transformation (6 Beiträge). Als roter

Faden durch die verschiedenen Beiträge zie-

hen sich die Fragen: Wer beeinflusst die

Gestaltung der Digital City und welche

Rolle spielen die Bewohner in ihr. Die Kritik

richtet sich gegen ein neoliberales, tech-

nokratisch-datengestütztes Weltbild, dass

sich an der Effizienz in der Gestaltung von

Daten-, Güter- und Personenströmen orien-

tiert: Die Bewohner der Digital City würden

in ihrer Rolle als gestaltende Citoyens ent-

mündigt und zu Datengebern bzw. -emp-

fängern degradiert. Weitere Aspekte sind

die digitale und damit soziale Teilhabe bzw.

Exklusion bestimmter Gruppen oder ganzer

Stadtteile von der Digital City. Kunstvoll

schlagen mehrere Beiträge die Brücke zu
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